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Die Diktatur des Proletariats.
Man hat, ſo ſchreibt der Vorwärits, die Philiſter in Wut

mit tollgewordenen Hämmeln verglichen. Un der Vergleich
ſtimmt. Der Hammel, gleich dem Philiſter, iſt das gut-
mütigſte und geduldigſte Tier von der Welt; er läßt ſich
knuffen und ſcheren, ohne mit der Wimper zu zucken. Wird
er jedoch durch irgend ein Schreckbild aus dem Gleichgewicht
gebracht, dann ſtürmt er mit feſtgeſchloſſenen Augen vor
wärts, keine Gefahr ſehend, alles niederrennend, was ſich
niederrennen läßt, bis er ſchließlich in irgend einem Sumpf
zappelt verdutzt die Augen aufmacht, beſchämt ſich aus
dem Schmutz herausarbeitet und niedergeſchlagen mit hängen-
den Ohren wieder heimtrollt. Und zum Schreckbild läßt
für die Hammel und verwandten Lebeweſen ſich alles ver-
wenden, was da kreucht und fleucht, oder auch nicht kreucht
und fleucht das wußte ſchon der Gott Pan der alten
Griechen.

Dieſe Eigenſchaft des Philiſters haben die Staatslenker
ſeit Jahrtauſenden entdeckt, und wenn ſie den Philiſter in
den Sumpf treiben wollten, dann hatten ſie immer ein paſſen-
des Schreckbild zur Hand.

Seit einem halben Jahrhundert iſt es das „Rote Geſpenſt“,
das herhalten muß, und aus deſſen Fetzen ſich Dutzende von
Untergeſpenſtern zuſammenſetzen laſſen, die ſämtlich für eine
kurze Zeit ihre Wirkung thun.

Ein ſolches Untergeſpenſt iſt gegenwärtig „Die Diktatur
des Proletariats“, die den armen Hammeln Vergebung:
Philiſtern gar viel zu ſchaffen macht.

Jn hunderten von Zeitungen wird das fürchterliche Unter
geſpenſt in fürchterlichen Umriſſen gezeichnet die Diktatur
des Proletariats, das iſt Mord und Totſchlag; hat doch
Engels einmal geſagt: wer da wiſſen will, wie die Diktatur
des Proletariats beſchaffen iſt, der ſehe ſich die Pariſer
Kommune an. Das war die Diktatur des Prole-
tariats.“

Pariſer Kommune! Erntſetzlich! Auch ſo ein grauenhaftes
bluttriefendes Untergeſpenſt. Blut und Petroleum! Er-
ſchoſſene Geiſeln, Raub und Plünderung!

So ſteht's im Schädel hinter den angſtvoll zugekniffenen
Augen.

Augen auf! Nicht jeder Philiſter wird doch ſo dumm
und feig ſein, daß er die Augen nicht öffnen kann. Und
ſind ſie geöffnet wo iſt das Geſpenſt? Wo Mord und
Totſchlag Wo Raub und Brandſtiftung?

Freilich ein Blutmeer.
Zehntauſend und mehr Menſchen geſchlachtet aber die

Geſchlachteten ſind Proletarier, ſind Männer und Frauen
der Kommune.

Die Kommune hat das iſt eine Thatſache, die durch
keine Verleumder-Armee erſchüttert werden kann außer
im Kampfe keinen Tropfen Menſchenblutes vergoſſen ſie
hat keinen Pfennig geraubt ſie hat ſogar das Privat-
eigentum ihrer Feinde ſorgſam behütet.

Das war Diktatur des Proletariats“. Kein Raub
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Nachdem er ſo für den pau ſeines Todes alles geordnet hatte,
ſtellte er ſeinen Wecker auf ſechs Uhr und bald ſchlief er. da die
Ruhe des Geiſtes ſich zu der Ermüdung des Körpers geſellt hatte,
friedlich wie ein Kind.

Der Tag brach an, als er erwachte. Sobald er ſich angekleidet
hatte, ging er in das Zimmer ſeiner Mutter. 4

Du haſt noch ſo ſpät gearbeitet, ſagte ſie zu ihm. Und ſchon
wieder auf? Du ſtrengſt Dich zu ſehr an, mein Rene. Schone

W Was ſollte aus uns werden, wenn Du krank
würdeſt

Er beſaß die Kraft, zu lächeln. Aber wider Willen drohte eine
wachſende Rührung ihn zu übermannen. Er neigte ſich über das
weiße Haupt und flüchtete dann hinaus, indem er ihr mit einer
Stimme, die trotz aller Anſtrengung nicht feſt klingen wollte zu-
rief: Leb wohl, Mutter

s war einer jener klaren Tage, an denen der zu Ende gehende
Winter wärmere Lüfte und Sonnenſtrahlen hat: die Vorboten des
Lenzes. Die Sonne glänzte an dem hellen Himmel, die Luft war
bewegt, ohne kalt zu ſein, und zauberte Roſen auf die Wangen
und Freude in die Herzen. Das alte Paris erſchien verjüngt und
froh geſtimmt durch dieſe Verheißung des nahen Frühlings. In
den Straßen ſchwirrte ein fröhliches Treiben. Rene empfand in
ſeinem Wagen, der ihn nach dem Bahnbof der Baſtille trug, den
Einfluß der heiteren Stimmung in der Atmoſphäre.
Seine düſteren Vorahnungen verſchwanden wie Nachtſchmetter-
linge, und in beinahe fröhlicher Stimmung ſprach er bei ſich: Ein
ſchönes Wetter, um ſich zu ſchlagen!

Verdier, der zuerſt augekommen war, ſchien entzückt, ihn ſo gut
aufgelegt zu finden. Der Reſt der kleinen Schar, der Gegner, die

eugen und der Arzt ließen nicht auf ſich warten. Man begrüßte
ich geziemend, dann verteilte die Geſellſchaft ſich, um kein Auf-
ſehen zu erregen, in mehrere Wagen. In Nogent traf man wieder
zuſammen. Durch eine kleine Pforte, die Darcy öffnete, gelangte
man in eine Art von Park. Dort befand ſich ein Miniatur Laby-
rinth und einer jener Maulwurfehaufen, die den braven Bürgern

Auf demvom Weichbild der Stadt Berge vortäuſchen ſollen.
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kein Mord und ſchwärzeſtes Verbrechen keine
Proſtitution!

Und Diktatur? Weshalb erſchreckt Jhr Herren Philiſter
denn ſo ſehr vor dem Wort?

Was heißt Diktatur? Aufhebung des gemeinen Rechts
durch die Gewalthaber. Proklamierung des Grundſatzes:
Macht geht vor Recht. Ausnahmegeſetze gegen die der Re-
gierung mißliebigen Perſonen und Parteien.

Das Proletariat iſt nur einmal in der Lage geweſen,
Diktatur zu üben, das war in der Pariſer Kommune. Und
die Kommune hat nur in der Verteidigung gekämpft,
und ſie hat ſelbſt im Kampf ihre Feinde nicht geächtet.

Das iſt die Wahrheit. Wer anders behauptet, der ver-
breitet eine Lüge.

Mit der Diktatur des Proletariats iſt es wie mit dem
Klaſſenkampf des Proletariats. Sie iſt einzig der Abwehr
gewidmet. Und wie der Klaſſenkampf des Proletariats nur
zum Zweck hat, den von dem Kapitalismus organiſierten
Klaſſenkampf abzuſchaffen, ſo kann die Diktatur des Prole-
tariats nur zum Zweck haben, die beſtehende Diktatur des
Kapitalismus abzuſchaffen.

Oder beſteht dieſe nicht? Haben wir ſeit der Pariſer
Juniſchlacht, alſo ſeit einem halben Jahrhundert, in den zwei
hervorragendſten Staaten des Feſtlandes von Europa: in
Frankreich und Deutſchland, nicht die Diktatur des Kapitalis-
mus? Was war das franzöſiſche Kaiſerreich anders

Was iſt die franzöſiſche Bourgeoisrepublik anders? Jſt
es nicht die Klaſſendiktatur der Bourgeoiſie gegen das
Proletariat?

Und in Deutſchland die Aera Bismarck das Blut-
und Eiſenregiment die Ausnahmegeſetze das Sozialiſten
geſetz iſt das nicht Diktatur, wie ſie im Buch ſteht

Und ſchreien dieſelben Leute, die das Schreckbild von der
Diktatur des Proletcriats dem Philiſter vor der Naſe her-
umſchwenken, nicht ſogar fortwährend nach Verſchärfung
der Diktatur? Daß den Arbeitern und Sozialiſten die
Strenge des Geſetzes, den Bourgeois und Reaktionären die
Milde des Geſetzes zu koſten gegeben wird das genügt
ihnen nicht; die Arbeiter und Sozialiſten ſollen ganz recht-
los gemacht, ſie ſollen geächtet werden. Es iſt die Diktatur
bis zur Proſkription, die unſere Gegner verlangen.

Die Diktatur aber wir haben ſie. Und die, welche
von der Diktatur des Proletariats reden, bedienen ſich dabei
des nämlichen Kniffs, wie die biederen Herren Bourgevis
und Bourgeois Söldlinge, die uns die Teilerei, die freie
Liebe, die Zerſtörung des Privateigentums vorwerfen ſie
ſchauen in den Spiegel und geben ihr eigenes Kon-
terfei für das unſerige aus.

Wer die Diktatur verabſcheut, der wende ſich gegen die
Diktatur, die iſt. Jſt dieſe Diktatur, die der größeren Hälfte
des Volkes den Vollgenuß der politiſchen Rechte verſagt und
danach ſtrebt, die größte Partei des Reiches außerhalb des
Geſetzes zu ſtellen iſt dieſe Diktatur gebrochen, dann
wird eine Diktatur des Proletariats unmöglich ſein. Wird
ſie nicht gebrochen und werden die Gegenſätze gefliſſentlich

Gipfel, der von immergrünen Bäumen und Sträuchern, Lorbeer
und Pfaffenhütchen, rings bewachſen war erſtreckte ſich eine
ſchmale, mit Sand beſtreute Plattform, die für derartige Zwecke
eigens hergerichtet ſchien.

Ein Journaliſtenduell iſt nichts Seltens. Darcy und Payrade,
die in ſolchen Sachen erfahren waren, regelten die nötigen Förm-
lichkeiten. Die beiden Gegner wurden einander ſo gegenübergeſtellt,
daß die Sonne ſie nicht blenden konnte, und die Degen kreuzten
ſich. Cayrolaz, der ein mittelmäßiger Fechter war, ſchien durch
das ungeſchickte und ungewöhnliche Vorgehen Renes aus der
Faſſung gebracht. Vielleicht wollte er ihn auch ſchonen und ent-
waffnen. Gewiß war es aber, daß die Klingen ſich mehrere
Minuten lang reſultatlos kreuzten. Rene wurde zuſehends er-
regter; infolge einer Jlluſion, die Neulingen eigentümlich iſt, ſchien
es ihm, als ob der Kampf ſchon eine Ewigkeit dauerte. Er war
wütend darüber, daß er auf die Defenſive beſchränkt war.

Außerdem fürchtete er, lächerlich zu erſcheinen, wenn er nicht
angriff. Er entſann ſich der Bewegung, welche der Fechtmeiſter
ihn gelehrt hatte, aber, als er ſie ausführte, wurde er plötzlich von
der Sonne geblendet, er ſtieß aufs Geratewohl zu, und in dem
Augenblicke, als er gewahr wurde, daß er nur leere Luft traf,
fühlte er in der rechten Seite einen ſtechenden Schmerz, der ihm
einen dumpfen Klagelaut entriß, trotzdem er die Zähne feſt zu
hie um nicht zu ſchreien. Zugleich entglitt der Degen
einer Hand, er wankte wie ein Trunkener und ſank zu Boden

Er konnte ſich nur ganz dunkel entſinnen, was nun mit ihm
geſchah. Er glaubte, beſorgte Geſichter über ſich gebeugt zu ſehen,
er glaubte die Stimme ne zu hören, der rief: Welches Un-
glück! Dann glaubte er ein Schaukeln zu fühlen, das zuweilen
angenehm, meiſt jedoch ſehr ſchmerzhaft war. Aber er kam erſt
am d ig Treppe, die zu ſeiner Wohnung führte, zu ſich.

Jch bürge Jhnen dafür: Sie können hinaufgehen, ſagte eine
Stimme

Er öffnete die Augen, er erkannte den Doktor, den ker am
Morgen geſehen hatte. Er drehte den Kopf. Sein Blick traf
gerade auf das Geſicht Verdiers, der ihm links von dem Payrades
traurig zulächelte Er ſah, daß einer ſeiner Arme auf der Schul-
ter des einen, der andere auf der des anderen ruhte. Jetzt be-
zuiff r daß er verwundet war und daß man ihn Hinauftrans-
portierte.

Er machte eine gewaltſame Anſtrengung um zu ſprechen, denn
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mehr und mehr zugeſpitzt, ſo kann die eine Form der Dik-
tatur ſchließlich nur durch die andere Form der Diktatur
abgelöſt werden: die Diktatur des Kapitalismus durch die
Diktatur des Proletariats.

Wie dem ſei die Diktatur des Proletariats iſt Zu-
kunftsmuſik, die Diktatur des Kapitalismus aber iſt Gegen-
wart und iſt harte Wirklichkeit.

Und das einzige Mittel, das Geſpenſt einer Diktatur des
Proletariats zu bannen, iſt die Beſeitigung der Diktatur des
Kapitalismus.

Sagesgeſchichte.
Jnternationale Sympathiekundgebungen für die

deutſche Sozialdemokratie. Die neu entfachte Hetze
gegen unſere Partei findet bei den Genoſſen im Auslande
nicht nur die ſchärfſte Verurteilung, ſondern giebt ihnen auch
Anlaß, der deutſchen Sozialdemokratie für ihr mannhaftes
Eintreten für Recht und Freiheit und gegen den Militaris-
mus die vollſte Anerkennung auszuſprechen. So ſchreibt der
Vorſtand der däniſchen Sozialdemokratie:

Parteigenoſſen!
Der Heauptvorſtard der däniſchen Sozialdemokratie, beſtehend

aus Vertretern der Abteilungen in den verſchiedenen Provinzen
des Landes, welcher am 15. Septbr. ſeine halbjährige Zuſammen-
kunft hier in Kopenhagen hatte, ſendet der deutſchen Sozialdemo-
kratie ſeinen aufrichtigen Dank für ihr mutiges Verhalten gegen
über den Verfolgungen, die jetzt über ſie verhängt worden ſind.

Wir wünſchen unſerer deutſchen Bruderpartei Glück und Sieg
im Kampfe für die Herſtellung echter Solidarität und Brüderlich-
keit zwiſchen allen Völkern ein Kampf, im dem wir nach beſten
Kräften mitkämpfen.

Mit ſozialdemokratiſchem Händedruck und Gruß
Für den Hauptvorſtand:

P. Knudſen,
Präſident.

Einen neuen Bundesgenoſſen der „roten Rotte“
hat das Organ der Agrarier, die D. Tagesztg. entdeckt, und

zwar einen Mann in hoher, verantwortlicher amtlicher Stel
lung. Sie denunziert den Reichsbankpräſidenten Dr. Koch
als einen Freund der Sozialdemokratie. Nach Mit-
teilungen amerikaniſcher Blätter hätte Dr. Koch zu einem
amerikaniſchen Journaliſten, der ihn über Währungsfragen
verhörte, bemerkt „Er bekenne, daß er erſtaunt ſei, daß eine
ſo große Zahl der amerikaniſchen Arbeiter die Silberbewegung
unterſtützte, während ſie doch, wie er ſagte, aus den letzten
Erfahrungen hätten lernen müſſen, daß die Wiederbelebung
des Handels von dem Widerruf der Sherman-Bill datiere.
Er verwies dann auf den ſtarken Gegenſatz, den gegenüber
der Stellung der arbeitenden Klaſſen in Amerika die Hal-
tung der deutſchen Sozialdemokraten zeige, die tapfere Ver-
teidiger der Goldwährung wären.“ Die D. Tagesztg. fährt
dann fort:

„Die deutſche Sozialdemokratie wird über die Anerkennung, die
ſie bei dem deutſchen Reichsbankpräſidenten gefunden haben ſoll,
berechtigten Stolz empfinden die öffentliche Meinung aber darf
billig einer Erklärung darüber entgegenſehen, ob das amerikaniſche
IJnterview auf Flunkereien beruht oder ob Herr Koch in ſeinem
Eifer für die Goldwährung ſo weit gegangen iſt, auch in den

die Zunge klebte ihm wie ausgedörrt am Gaumen, und brachte
endlich die Worte heraus:

Hat man meine Mutter benachrichtigt
Jn der Verwirrung hatte man nicht daran gedacht. Der Arzt ſtieg

nun die fünf Treppen hinauf und erklärte Frau Meſſant, die ihm
öffnete, unter Nennung ſeines Namens und ſeines Berufes, daß
er ihr eine ſchlimme Nachricht zu bringen hätte. Sie möge ſich
jedoch nicht erſchrecken. Der Fall wäre ernſt, aber es läge keine
unmittelbare Gefahr vor. Die arme Frau rief ſofort, einer Ein-
gebung ihres Herzens folgend

Mein Sohn iſt verwundet
Sie ſank auf einen Stuhl, im Begriff ohnmächtig zu werden.

Aber mit einem Sprung ſtand ſie wieder auf den Füßen.
Wo iſt er? Jch will ihn ſehen.
Er wird in wenigen Minuten hier ſein.

Sie ein Bett für ihn zurecht machen.
Der Doktor wußte aus Erfahrung, daß das ſicherſte Mittel zur

Mäßigung des Kummers ernſte Beſchäftigung iſt.
Ein Unglücksfall fragte die Mutter noch, während ſie die

ihres eigenen Bettes, das ihr am weichſten zu ſein ſchien,
ordnete.

Nein, ein Duell, ein Degenſtich.
O dieſer abſcheuliche Journalismus! Jch habe es immer ge-

ſagt, daß er ihm noch einmal verhängnisvoll ſein würde.
Jn dieſem Moment hörte man Schritte auf dem Treppenabſatz.

Rene erſchien, von ſeinen beiden Freunden geſtützt.
Frau Meſſant warf ſich in Thränen vor ihm nieder, wagte

aber nicht, ihn zu berühren, aus Furcht, ihm wehe zu thun.
Mein armes Kind! Mein kleiner Rene! ſtammelte ſie.

Weine nicht, Mutter, es iſt nichts murmelte Rene, aber in
demſelben Augenblick ſchwand ihm das Bewußtſein von neuem.

Der Doktor ſuchte ſie zu beruhigen. Er ſprach davon, daß die
Ohnmacht nur durch den ſtarken Blutverluſt verurſacht ſei. Der
Stich wäre in die Gegend der Leber gedrungen, doch ſcheine kein
edles Organ getroffen zu ſein. Sorgfältige Pflege, keine Unvor-
ſichtigkeiten, und die Heilung würde langſam und ſicher eintreten,
vorausgeſetzt, daß nicht etwa Komplikationen, die nicht vorher-
zuſehen wären, einträten.

Es wäre nötig, daß

(Fortſetzung folgt.)



Parteikampf in den Vereinigten Staaten einzugreifen und den
amerikaniſchen Arbeitern die deuiſche Sozialdemokratie als em-
pfehlenswertes Vorbild aufzuweiſen.“

„Daß die deutſchen Arbeiter, Sozialdemokraten oder nicht,
auf die Vorſpiegelungen der Bimetalliſten nicht hineinfallen,
iſt ein Beweis,“ bemerkt dazu die liberale Lib. Korreſp.,
„daß ſie in wirtſchaftlichen Dingen mehr geſunden Menſchen
verſtand haben als die Bauern, die den internationalen Ver-
ſprechungen der Herren Mirbach und Genoſſen Glauben
ſchenken. Das Agrarierblatt iſt über die Bemerkung Doktor
Kochs, es ſei unter ſeiner Würde, auf die bekannte Schrift
Dr. Arendts gegen ihn zu antworten, geiſtig ſo verwirrt,
daß es den Leſern zumutet zu glauben, Herr Dr. Koch habe
den amerikaniſchen Arbeitern empfohlen, Sozialdemokraten zu
werden!“

Wenn nun gelegentlich einmal der ehemalige Reichskanzler
Graf Caprivi der Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten im Reichstage für das Zuſtandekommen der Handeis-
verträge lobend Erwähnung thun ſollte, da ja ohne ſie dieſe
Verträge ſchwerlich zu ſtande gekommen wären, ſo wird das
Agrarierorgan auch ihn als Freund der „Rotte“ bezeichnen.

Den Mordspatrioten ins Stammbuch. Der durch
ſeine famoſe Gründung der Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf be-
kannt gewordene Paſtor v. Bodelſchwingh erläßt in der
Neuen Weſtf. Volkszeitung eine beachtenswerte Erklärung, in
der er die „Ausartung der Kriegerfeſte“ ſcharf tadelt.
Daß der fromme Herr v. Bodelſchwingh über den Verdacht
eines Vaterlandsfeindes und verkappten Umſtürzlers hoch er-
haben iſt, macht ſeine Kritik der patriotiſchen Kriegerfeſt-
arrangements inkl. Sedanrummels nur noch beachtlicher. Herr
v. Bodelſchwingh behauptet, „daß die Kriegerfeſte meiſten-
teils eine traurige Geſtalt angenommen haben, die,
anſtatt wirkliche Freude und Erholung zu bereiten wüſte
Köpfe und leere Geldbeutel eintragen, und die Zahl

jenigen Feſte vermehren, die an dem Mark unſeres J ue geordneten und Monſtrebetrüger, der Selbſtmord ver-Volkes ſaugen, die Leihhäuſer füllen und Elend
und Thränen über viele arme Familien bringen“.
Er ſtützt ſeine Behauptung mit der Schilderung eines ſolchen
Feſtes, an deren Schluß es heißt:

Um 10 Uhr ſollte Schluß ſein, aber das war unmöglich.
Die Maſſe der jungen Burſchen war ſchon halb angetrunken. Ver
geblich nahmen die Eltern ihre Kinder und Dienſtboten mit nach

erſchienen um Mitternacht wieder an der Stätte der zügel-
loſen Luſt, wo die Böſen jetzt allein das Regiment hatten. Es
gab blutige Köpfe genug, und die Sonne ſtand längſt am
Himmel, als man die letzten Betrunkenen von dem über-
aus traurigen Kampfplatz entfernte. Damals ging
der berüchtigtſte Saufbold der Gemeinde, da wir gegen 4 Uhr
morgens mit der ſchmählich beſudelten Fahne des Kriegervereins
den Ort der Schande verließen, immer hinter mir und rief:
„So iſt's recht, nun kennt der Paſtor alle Saufbolde der Gemeinde,
nun weiß er, wie es auf ſolch edlen Feſten zugeht“ c. Jch
behaupte ferner, daß gegenwärtig eine überaus ſchmerzliche
Tyrannei und ein ſchwerer Gewiſſensdruck für viele alte
treue Krieger durch die Geſtaltung der jetzigen Kriegerfeſte ein-
getreten iſt. Man frage z. B. die alten Krieger von Jſenſtedt,
wie ihnen zu Mute wäre, wenn ſie gezwungen würden. an den
dort jetzt aufgerichteten Kriegerfeſten der jungen Krieger teilzu-
nehmen. Es iſt in der That hohe Zeit, daß einer weiteren Ent
artung dieſer Feſte Einhalt geſchieht.

Es mag bitter ſein für die „Patrioten und Krieger-
vereinsfreunde, ein ſolch Urteil aus ſolchem Munde anhören
zu müſſen.

Der „grobe Unfug“ in Sachſen. Die Amtshaupt-

nungsmäßiger Lehrzeit und im Anſchluß hieran eine Geſellen-
und Meiſterprüfung beſtanden haben.“

Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter kommt man ohne
ihr.“ Das mögen ſich die Jnnungshelden wohl bei Auf-
ſtellung ihrer Forderungen gedacht haben. Das edle
Handwerk“ würden ſie aber auch durch Verwirklichung all'
dieſer Dinge nicht „retten“, wie ſchon oft des Näheren dar-
gelegt wurde.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat ange-
ordnet, daß ihm über jeden Streik von einiger Ausdehnung
Bericht erſtattet werde.

Neue Hammerſtein-Briefe. Die Berl. N. Nachr.
ſchreiben: Folgende Nachricht, die nach den bisherigen Er-
fahrungen leider nicht ganz unglaubhaft erſcheint, veröffent-
licht ein Berliner Lokalblatt: „80 Briefe, die einem Schrift-
wechſel zwiſchen Herrn v. Hammeerſtein und hervorragenden
Mitgliedern der konſervativen Partei entſtammen und der
„Geheimmappe des Vorwärts“ nicht überantwortet ſind,
werden demnächſt in Broſchürenform zur Veröffentlichung
gelangen.“

Der Vorwärts bemerkt dazu: Nach unſeren Jnformationen
entſpricht dieſe Nachricht im weſentlichen den Thatſachen.
Die Briefe ſollen ſich ihrer Mehrzahl nach auf das private,
außereheliche Leben und die Spekulationen des früheren
Führers der konſervativen Partei beziehen. Die politiſche
Bedeutung der angekündigten Publikation dürfte in dem Nach-
weis liegen, daß Perſonen, die in der erſten Reihe der kon-

Kenntnis hatten.
Sie kennen einander. Stöcker antwortet der Köln.

Ztg., die ihn angegriffen hatte, damit, daß er ihr „Dumm-
dreiſtigkeit““ vorwirft und ſie an die „Sünden der Mittel-
parteiler“ erinnert. Da gebe es einen nationalliberalen Ab-

übte, einen freikonſervativen Abgeordneten und hohen Be-
amten, der wegen Unterſchlagung mit mehrjährigem Ge-
fängnis beſtraft wurde, notoriſche Ehebrecher, die noch
heute im politiſchen Leben einen ſtarken Einfluß aus-

der Fränk. Tagespoſt mit einem Prozeß und einer Unterſuchung
geſegnet, der aktive Redakteur mit zwei Unterſuchungen und nun
kommt auch noch der z. Z. „ſitzende“ Kollege Gärtner und teilt
uns aus dem „Kurhaus“ an der Fürther Straße, welches er nächſten
Freitag verlaſſen wird, mit, daß er auch bereits wieder eine An
klageſchrift und eine Vorladung erhalten hat.

Parteinathrichten.

Am Donnerstag ſtand gegen Genoſſen Schönlank in
Leipzig Gerichtstermin an. Der Vorſitzende des deutſchen Patrioten-
bundes, Architekt Thieme, hatte gegen ihn wegen eines Artikels
in der Leipz. Volksztg. geklagt. Genoſſe Katzenſtein, der die be
treffende Nummer verantwortlich gezeichnet hatte. war als Zeuge
darüber geladen worden, wer den Artikel verfaßt habe. Katzen-
tein verweigerte mit Berufung auf das Redaktionsgeheimnis die
luskunft. Da nahm ihn das Gericht in 150 M Strafe und

wegen wie ver wegen in Haft Als Schönlank das erfuhr,
nannte er ſich als Verfaſſer des Artikels, ſodaß Katzenſtein am
Nachmittag wieder auf freien Fuß geſetzt wurde.

Jm „Handelsangeſtellten“, dem Organ der ſozialiſtiſch
denkenden Handlungsgehilfen, giebt der bisherige Redakteur, Ge
noſſe Türk, bekannt, daß er wegen anderer Unternehmungen von
der Redaktion dieſes Fachblattes zurücktritt. Als ſein Nachfolger
wird der Kollege Maaß fungieren, Verlag und Expedition wird
Kollege Penn übernehmen.

Zur Arveiterbewegnng.
Achtung, Holzarbeiter! Zuzug iſt fernzuhalten: Von

Parkettbodenlegern nach Berlin Roſenfeld u. Ko.); von Tiſch-
lern nach Hemelingen bei Bremen (Werkſtätte Brandt); von

Tiſchlern, Stellmachern und Drechslern nach Peine; von Korb-

üben und in kirchlichen wie ſittlichen Fragen das große

mannſchaft in Zittau hat folgende Strafverfügung unterm
12. September erlaſſen:

„Laut Anzeige des Gendarmen Schulze in Olbersdorf vom
11. d. M. hat der Gutsbeſitzer Theodor Hermann Richter in Lücken-
dorf durch ſeine beiden ſchulpflichtigen Töchter am Sonntag, den
8. d. M., vormittags von 8 12 Uhr, in Lückendorf und nach

ah ihre ten i Wort führen.“ Auch er hat recht; ſie ſind eben ein-Hauſe; dieſelben ſtiegen teilweiſe des Nachts aus den Fenſtern und ander wert.
Der teure Gottesmann Stöcker rückt jetzt von

ſeinem intimen Freunde Hammerſtein mit hörbarem Ruck ab,
wie er einſt von Leuß und Ahlwardt abgerückt iſt. Er

i machern nach Zeitz (Pfeiſers Werkſtatt); von Schreinern undſervativen Partei für Religion, Ordnung und Sitte kämpfen,
von dem privaten Treiben ihres Freundes ganz genaue

Parkettbodenlegern nach Ansbach in Baiern (Firma Konrad
Roderer): von Tiſchlern auf photographiſche Apparate nach
Dresden (Jnhaber E. Wünſche); von Dreschlern nach Gei-
ſing i. S. (Firma Anton Görner).

Achtung, Zimmerer! Zuzug iſt fernzuhalten: Von
Berlin, in Wandsbeck vom Kockſchen Platze und Bauten, in
Mannheim von dem Lutzſchen Platz, in Wilhelmsburg von
Vöhrings Platz und Bauten.

Jn der Kammgarnſpinnerei Laederich u. Ko. in Mül-
hauſen i. E. iſt infolge von Lohndifferenzen ein Teilſtreik aus-
gebrochen.

Sämtliche Weißgerber in Neumünſter legten am
16 September die Arbeit nieder. Grund zu dieſer Arbeitsnieder-
legung ſind Lohndifferenzen. Die Kollegen werden gebeten, bis
auf weiteres den Zuzug nach Neumünſter fernzuhalten.

Achtung, Sattler! Die Kollegen der Firma Dotti in
Berlin ſind in den Streik eingetreten, und der Streik bei der
e
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thut dies in einer „Erklärung“ in ſeinem Leiborgan mit
einer Flut unchriſtlicher Schimpfwörter, woraus erſichtlich iſt,
daß er ſeine Poſition als Politiker ſtark wanken fühlt Gegen
die Köln. Ztg. wendet er Ausdrücke wie „Dummdreiſtigkeit“,

a

„nichtswürdige Anklagen“, „phariſäiſche Selbſtüberhebung“ 2c.
an. Unter anderem läßt der Herr folgende Zeilen los:

„Wenn ich ihr auf den Artikel vom 15. September antworte,
ſo thue ich es nicht aus Achtung vor ihrer Meinung ſondern nur,
um ihr vielleicht zur Erkenntnis ihrer Thorheit und Anmaßung zu
verhelfen, obwohl ich geringe Hoffnung des Erfolges habe. Jch
erkläre alſo der ganzen liberalen Sippſchaft von Ver-
leumdern ein für allemal, daß ich, wie viele andere, wie ſeine
„ächſten Verwandten und Freunde, Freiherrn v. Hammerſtein biszum Frühjahr 1895 für einen durchaus ehrenwerten Mann hielt. giößere Aufmerkſamkeit zugewendet worden aber man hat auch ſeit

an deſſen Schild kein Flecken hafte. Als ich die erſte Andeutung
von ſeinen Vergehungen erhielt, bin ich in demſelben Augenblick
zu ihm geeilt, um die Wahrheit zu erfahren. Seitdem habe ich,
je nach dem Maße der Erkenntnis ſeiner Schuld, meine Bezieh-
ungen zu ihm als Freund und Seelſorger dazu verwandt, ihn zur

Aufrichtigkeit zu mahnen und ihn zu bewegen, daß er auf
ſeine politiſchen Stellungen freiwillig verzichte. Daran, daß

ſozialiſtiſche Flugblätter, die eine gehäſſige und aufreizende
Beſchimpfung der politiſchen Gegner der Sozialdemokratie und
eine für den öffentlichen Frieden gefährliche Klaſſenverhetzung
enthielten, austragen laſſen und ovurch dieſe die volitiſche Mei-
nungsfreiheit anders Geſinnter mißachtende aufdringliche
an Hausfriedensbruch grenzende Verbreitung aufreizender
Schriften die Bewohner ganzer Ortſchaften empfindlich beläſtigt
ne Sonntageruhe erheblich geſtört, ſonach groben Unfug
verubt.

Auf Grund von s 360 Ziffer 11 des Straf-Geſetz-Buches wird
daher gegen pp. Richter hierdurch eine Geldſtrafe von dreißig

h

Mark und Bezahlung der erwachſenen Verläge mit der Maßgabe
feſtgeſetzt. daß im Falle der Uneinbringlichkeit der Geldſtrafe an
deren Stelle Haft in der Dauer von 10 Ta,en zu treten hat.“

Sächſiſches aus Baden. Die Auflöſung der ſozial-
demokratiſchen Verſammlung in Freiburg i. Br. erfolgte, als
der Redner, Reichstagsabgeordneter Bueb, die Behauptung
aufſtellte: „Jn nationnalliberalen Blättern ſei der Proteſt
des Fürſten Reuß ältere Linie mit dem Bellen eines kleinen
Hundes verglichen worden.“ Die Auflöſung erfolgte durch
den überwachenden Beamten wegen Beleidigung eines deut-
ſchen Landesfürſten. Was geſchieht aber der national-
liberalen Rheiniſch Weſtfäliſchen Zeitung, dem Organe der
rheiniſch weſtfäliſchen Großunternehmer, die damals über Reuß
ſchrieb

Der Bundesrat hat ſich vornehm um dieſes Ländchen nicht ge
kümmert. Aber um ſo mehr iſt es Sache des deutſchen Volkes,
ſich um dieſe beſchämenden Verhältniſſe zu kümmern. Was ſollen
die fremden Völker von einem Reiche denken, in dem allerlei
kleine Gernegroſze das Reich anbellen, im Vertrauen darauf,
daß man ſich nach kleinen Hunden nicht umſieht? Wenn Hein-
rich LXII. ſich durch Mißachtung der unſerem Volke als Unter-
pfand des Friedens und des Reiches heiligen Sedanſchlacht in
Geſellſchaft von Bebel und Singer wohl fühlt, ſo mag man es
ihm herzlich gönnen, aber welches Kapital werden daraus die
Franzoſen ſchlagen, daß deutſche regierende Fürſten ſich benehmen
wie Dr. Haas und Genoſſen

Ueber die Beſchlüſſe der Jnnungskonferenz.
Die Ende Juli d. J. gemeinſam mit Vertretern der Regie-
rung zur Begutachtung der Miniſter v. Berlepſch'ſchen Or-
ganiſationspläne ſtattfand gehen jetzt ausführliche Mit-
teilungen durch einen Teil der Preſſe. Man erſieht aus
denſelben, daß danach die Zwangsinnung das Recht bean-
ſprucht, für ihre Geſellen und Lehrlinge und die in ihrem
Geſchäfte befindlichen Perſonen eigene Krankenkaſſen zu er-
richten. Von den Geſellenausſchüſſen will die Zwangsinnung
ganz und garnichts wiſſen. Der -Geſelle ſoll nur „gutacht-
lich“ gehört werden. Zur Aufbringung der Koſten für die
von der Jnnung errichteten Wohlfahrtseinrichtungen ſollen
auch die Großinduſtriellen herangezogen werden, ein Ein-
ſpruchsrecht ſollen dieſelben nicht haben. Außerdem hat
die Jnnungskonferenz nur ſolchen Meiſtern die Berechtigung
zum Halten von Lehrlingen zugeſtanden, die nach ord-

er in der Kreuzzeitung wie in der konſervativen Partei völlig
unhaltbar ſei, habe ich ihm von Anfang an keinen Zweifel

4 nach gelaſſen.“mittags von 2 Uhr an in Oybin und Hain ohne Unterſchied

arbeiten für die Gewerbegerichts

Firma Loh Söhne dauert fort. Zuzug iſt unbedingt zu vermeiden.
Für den Maurerſtreik in Leipzig ſind 19000 M. ein-

gegangen und 16000 M. verausgabt worden. Es wurden von
dem Kaſſenbeſtande 100 M. für die ſtreikenden Steinſetzer und
150 M für das Gewerkſchaftskartell bewilligt.

gen den Malern in Leipzig befinden ſich nur noch 49 in
Streik.

Die geſtrige Varteiverſammlung
hatte ſich mit dem bevorſtehenden Parteitag und mit den Vor-

und Stadtverordneten Wahlen
zu beſchäftigen. Gen. Thiele ſprach über die Aufgaben des
Parteitages, dabei namentlich die Punkte hervorhebend, die den-
ſelben in beſonders hervortretender Weiſe beſchäftigen dürften.
Da iſt u. a. der Bericht über die Thätigkeit der Fraktion im Reichs-
tage, der ein beſonderes Jntereſſe beanſpruchen dürfte. Jm Vor-
dergrunde der Verhandlungen wird die Debatte über den Agrar-
Programm Entwurf ſtehen Seit 1890 iſt der Landagitation
dieſer Zeit eingeſehen, daß derſelben größere Schwierigkeiten gegen
überſtehen als man urſprünglich annahm Redner beſprach als-
dann den Pogramm Entwurf eingehend und gab dabei dem Ge-

danken Ausdruck, daß durch die Durchführung der in dem Ent-
wurf aufgeſtellten Forderungen viel eher dem Beſitzenden als dem
ländlichen Proletarier geholfen werden würde Ueberhaupt müſſen
wir uns im Programm der Detailmalerei enthalten, da ebenſoviele
Punkte, wie hier anſcheinend im Jntereſſe der ländlichen Be-
völkerung in das Programm aufgenommen werden ſollen, dann

auch für das Jnduſtrie-Proletariat gefordert werden müßten. Dem

Vielleicht hat Herr Stöcker als der Seelſorger des
Freiherrn v. Hammerſtein, der ſeinem Geiſtlichen ſo viel
Kummer gemacht, wenigſtens noch ſo viel Einfluß auf den
„verreiſten“ Freund, daß er ihn veranlaßt, ſich den Gerichten
freiwillig zu ſtellen, um womöglich „der ganzen liberalen

Verſuche er's!
Feine Geſetzesverächter.

Kapital und ſeinen Hintermännern wird durch verſchiedene in dem
Entwurf aufgeſtellte Forderungen ein unheilbringender Einfluß
eingeräumt, und dieſem haben wir mit aller Entſchiedenheit ent
gegenzutreten. Kautsky hat nicht unrecht, die Partei vor Experi-
menten zu warnen, durch deren Mißlingen die Partei komprom t-
tiert werden würde. Sorgen wir dafür durch Wort und Schrift

in dem bisherigen Sinne weiter zu arbeiten, dann wird uns auch
Sippſchaft von Verleumdern“ das böſe Spiel zu verderben! der Erfolg nicht fehlen. Folgende vom Vortragenden eingebrachte

Reſo ution gelangte alsdann zur Annahme:
Während der letzten fünf

bis ſechs Wochen haben, wie berichtet wird, in der Umgebung
von Berlin ungefähr ein Dutzend Piſtolenduelle ſtatt
gefunden, in denen Berliner Studenten ihre verletzte Ehre
wieder herſtellten.
Geſetzesbrecher, gewiß ein Beweis, daß ſcharfe Maßnahmen
notwendig ſind gegen die Sozialdemokratie natürlich.

Freimaurer und Jeſuiten.

Das macht ca. ſechs Dutzend privilegierte
h

Nach den von der Frei-
maurerloge „Zur edeln Ausſicht“ in Freiburg i. Br. heraus
gegebenen Statiſtiſchen Tafeln wirken in Deutſchland 43 896
Freimaurer. Ultramontane Blätter knüpfen an dieſe Mit-
teilung folgende ſarkaſtiſche Bemerkung:

„Angenommen, daß die ausgewieſenen 211 Jeſuitenväter mit
etwa der gleichen Anzahl Brüder in das Deutſche Reich zurück
kehrten, ſo kämen auf jeden Jeſuiten rund 100 Freimaurer. Aber
100 dieſer ſtarken Geiſter dünken ſich nicht ſtark genug, um einen
Jeſuiten „auf die Gabel zu nehmen“, ihr Vertrauen zur Gen
darmerie iſt offenbar größer. So kann man ſelbſt durch den
Spiegel des Einmaleins unſere abſonderlich aufgeklärte und er-
leuchtete Zeit erkennen.

Allerdings, unſer im Fahrwaſſer der Reaktion ſegelnder

iſt, ſtellt den ſchauderhafteſten Hohn auf Erleuchtung dar.
Bei der Reichstagswahl in Großwartenberg Oels

(Oberſchleſien) ſiegte v. Kardorff mit 7126 Stimmen über
den Antiſemiten Pächſtein (3751 Stimmen). Auf den frei-
ſinnigen Doarmann fielen 2271 Stimmen. Für den ſozial-
demokratiſchen Zählkandidaten Gießmann wurden 198 Stim
men abgegeben.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
J Der Maurergeſelle Theodor Schmidt aus Flensburg hatte

auf der Straße von Toftlund die Emſer Depeſche in bekannter
Manier gloſſiert und dadurch „Aergernis“ erregt Das Toftlunder
Schöffengericht verurteilte Schmidt wegen groben Unfugs zu
vierzehn Tagen Haft.

s Verhaftet wurde in Erfurt Donnerstag mittag in der Re-
daktion der Thür. Trib. Genoſſe Güldenberg. Der Staatsanwalt
hatte gegen den die Verhaftung Güldenbergs ablehnenden Beſchluß
des Landgerichts Beſchwerde beim Oberlandesgericht erhoben.
Dieſes hat den angefochtenen Beſchluß vernichtet und die Ver
haftung Güldenbergs angeordnet. Es ſind ſofort Schritte gethan,
um die Haftentlaſſung en Kaution zu bewirken.

S Unter dem Titel „Ein geſegnetes Quartal“ ſchreibt die

r

Die am 19 September in Halle a. S. abgehaltene Partei-
Verſammlung beantragt die Ablehnung des Agrar-Programm-
Entwurfs durch den Breslauer Parteitag. Die gemachten Vor-
ſchläge verſchleiern zum Teil den revolutionären Charakter der
Partei, zum andern Teil würde ihre Verwirklichung im Klaſſen-
ſtaate demſelben nur neue Machtmittel in ſeinem Kampfe gegen
das Proletariat in die Hand geben, und mehrere andere der
Vo ſch äge ſind bereits im Erfurter Programm enthalten, ohne
daß durch die Erfurter Faſſung eine Klaſſentrennung des länd-
lichen vom ſtädtiſchen Proletariats begründet wird, wie im vor-
liegenden Agrarprogramm. Gleichwohl iſt die Verſammlung
der Meinung, daß das Fortbeſtehen einer Agrar- Kommiſſion
nötig iſt, um durch Sammlung von Material über ländliche
Verhältniſſe wertvollen Stoff für die ſozialdemokratiſche Land-
agitation zu beſchaffen.

In der Diskuſſion über die Aufgaben des Parteitages brachte
Gen. Kieſel die Stellungnahme der Generalverſammlung des
Vereins deutſcher Buchdrucker hinſichtlich der Maifeier zur Sprache,
indem von derſelben dahingehend Stellung genommen wurde,
energiſch auf Bezahlung zu dringen. An der Diskuſſion über
dieſe Frage beteiligten ſich verſchiedene Redner. Betont wurde,
daß im vorliegenden Falle der demonſtrative Charakter der Mai
feier vergeſſen und nur die Geldfrage ins Auge gefaßt worden ſei.

Wenn des geſamte Proletariat die Forderung der Bezahlung neben

Liberalismus, mit welchem das Freimaurertum ja identiſch
c

Buchdruckern noch genug zu thun.

der Fo de ung, den 1. Mai frei zu haben, aufſtellt, ſei dieſe An
gelegenheit auch mit erledigt. Zunächſt handele es ſich aber erſt
noch um die Durchführung der Maifeier und da ſei auch bei den

Nachdem die Erledigung dieſer
Angelegenheit kurze Zeit zurückgeſtellt war, gelangte die Stimmung

h
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Fränk. Tagesvoſt in Nürnberg: Augenblicklich iſt der Verleger

durch Annahme des folgenden Antrags zum
usdruck:

Der Parteitag beſchließt: Die Maifeier iſt eine Demonſtration
für den Achtſtundentag und darum iſt der 1. Mai nicht, wie
dies von den Buchdruckern ausgelegt wird, als ein tarifmäßiger
Feiertag, anzuſehen, ſo daß ein Recht die Bezahlung auf Grund
des Buchdrucker Tarifs zu fordern, nicht anerkannt wird.

Zerr weitern nahm nach kurzer Debatte die Verſammlung ſolgenden

rtrag an:
Der Breslauer Parteitag wolle beſchließen, daß die Fraktion
im Reichstag diejenige Stelle im Präſidium beſetzt, auf welche
ſie geſchättsordnungsgemäß Anſpruch zu erheben hat.

Der erſte Punkt war damit erledigt. Die im zweiten Punkt zu
vollziehende Wahl des Parteitags Delegierten wurde durch die
Wahl des Gen Thiele erledigt. Gen. Krüger wurde noch
zum Stellvertreter beſtimmt. Die Zeit war inzwiſchen ziemlich
weit vorgeſchritten, ſo daß in die Erörterung der Stadtverordneten
und Gewerbegerichtswahlen nicht mehr eingetreten werden konnte.
Nach kurzer Diskuſſion wurden die Vorarbeiten für die genannten
Wahlen dem ſozialdemokratiſchen Verein übertragen. Nachdem
Gen. Thiele alsdann die Anweſenden ermahnt hatte, ſich zur Be
teiligung an der Agitation für das Volksblatt bei dem Gen. Groß
zu melden, beſchäſtigte ſich die Verſammlung noch mit dem Vor
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hen der Gewerbegerichtsbeiſitzer,Kelblig beordert um in ter be ckenaintes
lung von Jntere

12 Uhr der Schluß erfolgte.

Vereine.

liche erverſammlung ſtatt.
Die Dachdecker haben auf Sonnabend abend eine öffent

liche Verſammlung nach Faulmanns Reſtaurant einberufen.

Jokales nud Truninggietee
Sale g.

Die Verurteilung des Maurers Schade zu ſechs Monaten
Gefängnis haben wir geſtern bereits gemeldet. Es ſind uns über
die Angelegenheit nähere Mitteilungen zugegangen. Vorausgeſchickt

n t re findet im Kühlen Brunnen eine öffent-
Auf Jhre Eingabe vom 20. Auguſt

putatien nach Beyernaunburg. Als ganz beſonderes erfreuliches Ereignis dings Erhebungen über die Theater anſtellen laſſen. Für jedes
en Verſamm des Sedanrummels wird in bürgerlichen Blättern die Thatſache öffentliche Theater, in dem im Jahre 1891 oder 1895 Vorſtellungen

enten gegen die geplante Einführung der Be hingeſtellt, daß ſich hier nach dem Sedanſchlachtfeſt ein Krieger pandg, hat die Orts- Polizeibehörde einen Fragebogen auszu-
rafung in gewerblichen Streitigkeiten von unter 100 M. einzu J verein gebildet hat, dem ſofort ſich 40 Mann, meiſt gediente Unter- f
treten. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Vorgehen der
ehe rückhaltlos einverſtanden, worauf gſgen

üllen. Die Erhebungen ſollen ſich auch auf ſolche Theater er-
o fiziere und Gefreite, darunter 4 Jnhaber des eiſernen Kreuzes ſtrecken, zu denen als Zuſchauer nur Mitglieder eines beſtimmten
angeſchloſſen haben. Berechtigter wäre wohl die Frage, warum Vereins und eingeführte Gäſte Zutritt haben. Es werden allealle dieſe Veteranen trotz vieler Aufforderungen ſich nicht ſchon möglichen Fragen über Beſchaffenheit, Organiſation, Mitglieder,
früher einem Kriegervereine angeſchloſſen hanen. Das muß doch Unternehmer, Gattung der aufgeführten Stücke u. ſ. w. geſtellt.
ſeinen Haken haben.

Bitt.rfeld.
Außerdem iſt noch beſonders die Frage zu beantworten, welche

Hier hat ſich ein Athlenklub gebildet. Auf die Uebelſtände in wirtſchaftlicher, künſtleriſcher oder ſittlicher Beziehung
beim Magiſtrat eingereichten Statuten lief folgender Beſcheid ein: bei dem Theater oder im Zuſammenhange damit hervorgetreten

ſt Jhnen hiermit zur Nach ſind. Da wird wohl demnächſt ein neues Strafgericht über die
richt, daß die Statuten des zu gründenden Klubs Gut Kraft Theater, insbeſondere die Volksbühnen hereinbrechen, bis die
nicht freigegeben werden, da alle Abende und auch des Nachts deutſche Kunſt völlig verköllert iſt.
von den Mitgliedern grober Unfug und Lärm gemacht wird. Karlsruhe. Durch eine Feuersbrunſt wurden in dem Orte

Auch ſind verſchiedene Mitglieder bereits wegen Beamten- Geſchwend innerhalb 3 Stunden 14 Gebäude eingeäſchert. Das
beleidigung, groben Unfug, Widerſtand gegen die Staatsgewalt Schul und Rathaus, ſowie die Kirche ſind mitverbrannt. Das
beſtraft reſp. in Unterſuchung, und würde eine Genehmigung Feuer wurde durch den ſtarken Wind verbreitet, ſo daß faſt zu

S. 20 September. des vorgenannten Klubs als Förderung des groben Unfugs an gleicher Zeit ſämtliche Häuſer brannten.
zuſehen ſein. Die PolizeiVerwaltung. Guben. Bei dem Neubau eines Hauſes in der Kloſterſtraße

A. Dippe ſtürzten ſämtliche Decken vom oberſten Stockwerk bis zum Keller

ſei, daß ſich Schade weder an der politiſchen noch an der gewerk- mal mit 7
ſchaftlichen Bewegung beteiligt hat und den meiſten ſeiner Kollegenſelbſt dem Namen nach unbekannt iſt. Schade ſoll nach dem Er huhdutſc

ebnis der am Freitag unter Vorſitz des Herrn Amtsgerichtsrates

Nun iſt aber Thatſache, daß von den 25 Mitgliedern des Klubs ein. Bisher zählt man 3 Tot und 7 Verletzte; die Verwundungen
nur ein einziges wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ein ſind meiſt ſchwerer Natur. Mehrere Perſonen ſind noch unter

7 Tagen Gefängnis beſtraft iſt, während alle anderen Mit den Trümmern begraben. Sämmtliche Verunglückte waren ver-
änzlich unbeſcholtene Leute ſind. Da der Klub durchaus heiratet.

und deshalb nicht verpflichtet iſt, Statuten einzu Wilhelmshaven. Zwei Unglücksfälle mit tödlichem Aus-
reichen, wird er ſich um Herrn A. Dippe und ſeinen Beſcheid gange ſind bei der Mannöverflotte noch am letzten Tage vorge-r. Bindſeil abgehaltenen Schöffenſitzung am Dienstag den nicht kümmern, ſondern denſelben als Kurioſität aufbewahren. kommen. Der Seekadet Dionyſius von dem Panzerſchiff Wißen-

9. Juli am Tage vorher hatte der Maurerſtreik ſeinen Anfang
genommen den Maurer Henze wiederholt ins Geſicht geſchlagen
haben, weil Henze nicht mit in den Streik eingetreten ſei. Dieſe worden war.
Darſtellung des Henze ſoll von drei Zeugen beſtätigt worden ſein,
während ein vierter Zeuge, der Arbeiter Schul z, den Vorgang
anders darſtellte. Henze ſelbſt hatte in der Vorvernehmung anders
und für Schade weſentlich günſtiger ausgſagt. Als er in der Eilenburg und Düben iſt heute für den Güterverkehr geöffnet

worden. Ueberfahren wurde in Trebnitz, Kreis Weißenfels,
der Gutsbeſitzer Kaiſer von ſeinem eigenen Geſchirr, ſo daß er
auf den Tod darniederliegt.
und Stall des Ackerers Karl Reinbothe nieder. Jn
dorf iſt ein 1jähriges Kindchen in Abweſenheit ſeiner Eitern,

gehe hohen Siraf z wuß auf der hatten ber müſſen, erſtickt. 6 vrään
S Straf- at der Schneider Schlutißel bei Thale ſeine Geliebte Eliſemaß ſchließlich nichts Abſonderliches vor Aber die weiteren d her ſich z durch pre Schüſſe leben gefährüich

Verhandlung am Freitag auf die Widerſprüche zwiſchen ſeiner erſt
maligen Ausſage und der in der Verhandlung gegebenen aufmerk
ſam gemacht wurde, erklärte er, er habe „aus Furcht“ ſeinerzeit die
Sache für Schade günſtig dargeſtellt. Das Gericht glaubte ſeinen
Ausſagen und denen der Belaſtungszeugen; Schulz wurde dagegen
wegen dringenden Verdachts des Meineids ſofort in Haft ge
nommen. Bis hierher liegt außer dem

Vorkommniſſe fordern die ſchärfſte Kritik heraus. Schades Vater verletzt.
erzählte uns folgendes: Am Dienstag früh ſei ſein Sohn mit der
Bemerkung fortgegangen, er habe Termin auf dem Gerichte und
werde bald wiederkommen. Als der Tag verſtrich, ohne daß die
Rückkunft erfolgte, erkundigte ſich der alte Mann und erfuhr nun Halle
erſt, was ſich zugetragen hatte. Jn einem Geſpräch, das er am
Mittwoch mit ſeinem Sohne im Gefängnis führen durſte, teilte
ihm dieſer mit, er ſei von dem Urteil wie betäubt geweſen. Dann
habe man ihn abgeführt und gefragt, ob er das Urteil annehmen
wolle. Dieſe Frage habe er, ohne ſich der Folgen bewußt zu ſein,
bejaht. Dann habe er ſich unterſchreiben ſollen. Auch das habe
er gethan. Nun iſt ihm dadurch die Einlegung der Berufung ab
geſchnitten worden, und es bleibt ihm kaum etwas anderes übrig.
als die ſechs Monate zu verbüßen. Nach der ſeinem Vater ge
gebenen Darſtellung hat Schade aber nicht deshalb den Henze
geohrfeigt, weil dieſer Streikbrecher geworden iſt, ſondern weil
Henze auf den Vorhalt Schades, er als
erſt recht mit in den Streik eintreten,
flätigen Redensart geantwortet hat. Das Gericht iſt zu der hor-
renden Strafe gelangt, weil es vorſätzliche körperliche Mißhand-
lung, Ueberfall und den Zwang, an einer Verrufserklärung teil-

ach Schades Darſtellungzunehmen, für vorliegend erachtete. N
handelt es ſich aber um eine einfache
eine ihm zugefügte Beleidigung. Doch

W t i ir fr un n d iltenVerwundert aber müſſen wir fragen, warum man dem Verurteilten funden wurden.
nicht die geſetzlich ihm zuſtehenden acht
gegen das Urteil Berufung einlegen wolle, freigelaſſen hat. Und
ferner: Jſt Schade, als man ihn fragte, ob er die Strafe an
erkennen wolle, auf die Folgen der Annahme aufmerkſam ge-
macht worden Jſt es zuläſſig, einen Mann, den eine ſo harte
Strafe wie ein Blitz aus heiterm Himmel trifft, im Zuſtande einer
Art geiſtiger Betäubung vor eine ſo folgenſchwere Entſcheibung
zu ſtellen Der Vater hat alles verſucht, um den Sohn vorläufig
wieder freizubekommen. Vergebens! „Er hat unterſchrieben, und
da giebt's kein Zurück mehr“, iſt die Antwort, die er erhalten hat.
Wir halten den Fall für angethan, daß
entſcheidende Jnſtanz eingehend mit

unſerem Publikum willkommen ſein und
Gelegenheit geben, ihre Fähigkeiten nun
ſpiel zu erproben.

Reinigt das Obſt vor dem Genuffe. Nicht genug kann
davor gewarnt werden, rohes, ungewaſ
Gelegentlich einer Unterſuchung konnte
das Waſſer, mit dem er ſchwach mit Stanb bedeckte Trauben ab
gewaſchen hatte, von Tuberk lbazillen geradezu wimmelte. Von
den drei mit dieſem Waſſer infizierten

grunde.

Giebichenſtein. Straßenraub. Heute morgen ſollte die
kleine Tochter des Handarbeiters Wiebach ein Pfund Butter aus
dem Giebichenſteiner Konſum Verein
Eingang eine Frau oder Mädchen dem
ſie aus einem in der Nähe befindlichen

ihm befaßt. Was Herr
Dr. Bindſeil über die Höhe der Strafe nach Ausſage von
Schades Vater geäußert haben ſoll, wollen wir verſchweigen.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Morgen Sonn-
abend geht neu einſtudiert Ohnets intereſſantes Schauſpiel „Der
Hüttenbeſitzer“ in Szene. Die Hauptrollen befinden ſich in den
Händen der Herren Porth, Lorenz, Kramer, Conradi, der
Damen Fels, Hoffmann, Hilm, Schneider, Woytaſch. Kühn.
Die Wiederaufnahme des Stückes, das überall das größte Jntereſſe decke
erregte und in Berlin allein über 300 Mal gegeben wurde, dürfte ſein wollte, wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt unterſtrafmildernder Berückſichtigung ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit. Entſcheidung.

Wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt erſchienen aus Unter
ſuchungshaft vorgeführt der 32jährige Arbeiter Auguſt Weiſe aus
Rothenburg a. S., der 34jährige Bergmann Wilhelm Schmidt Halle, den 19 September.

Kleine Provinzial- Chronik.

beträchtlich verletzt wurde.

Jahr Gefängnis.
geſchehen war.

Jn Uftrungen bei Sangerhauſen
Sohn des Arbeiters Kaval von andern Knaben unter das im
Gang befindliche Karuſſel geſtoßen, ſo daß er am Unterſchenkel

Die Halteſtelle Kültzſchau zwiſchen

Aus dem Gerithtsſaal.

k. Jn Erfurt erhängte ſich ein burg wurde infolge hohen Seeganges von einer Pinaſſe geſchleu-
junges Mädchen, weil es unter ſittenpolizeiliche Kontrolle geſtellt dert und ertrank. Auf dem Panzerſchiff Siegfried riß beim Her-

wurde der ablaſſen eines Bootes ein Seil; infolgedeſſen wurde ein Matroſe
am Bruſtkaſten ſo ſchwer gequetſcht, daß er in kurzer Zeit ſtarb.

Bonn a. Rh. Jn den letzten Tagen ſind in der hieſigen
Gegend mehrere Raubanfälle verübt worden. Am Dienstag allein
drei. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Aachen. Von den lieben Brüdern. Gegen den Bruder
Heinrich beginnt dic Schwurgerichtsverhandlung am 2. Oktober,

Lüttgen- Waldenburg i. Schl. Ein Meteor iſt hier am Sonnabend
abend niedergegangen Auf dem nahen Juliusſchachte ſaßen an
dieſem Abend einige Arbeiter im Gaſthauſe. Gegen 9 Uhr abends
gra mit donnerähnlichem Krachen ein großes, hbellglänzendes

Erſchoſſen

Meteor dicht vor den Fenſtern des Hauſes nieder, ſchiug auf der
vorbeiführenden Straße auf und zerſprang dabei in drei Stücke.
Sogleich ſtürzten die Gäſte aus dem Lokale, um den ſeltſamen
Fnund zu betrachten. Derſelbe hatte Walzenform und wies bei
einem Durchmeſſer von 20 25 Ztm. eine Länge von 50 Ztm. auf.

Jn Ham ma brannten Scheune gegen den Bruder Jrenäus am 4. Oktober.

den 19. September. Strafkammerſitzung. Sein Gewicht betrug ca. Ztr. Die äußere Kruſte zeigt ein po-
Angeklagt wegen Sittlichkeitsverbrechen nach S 176,3 St.-G. B.
war der 56jährige Handarbeiter Karl Friedrich Rudloff aus ſo heiß, daß ſich die um ſeine Bergung bemühten Leute die
Beeſen bei Halle, ein 32 Mal, zumeiſt wegen Bettelns und Land
ſtreichens vorbeſtrafter Menſch. Die Verhandlung entzog ſich der J r zer t inOeffentlichkeit und endete mit Verurteilung des Angeklagten zu einem j ein Andenken mit ſich nehmen. Das war recht thöricht.

Verübt war das angedeutete Verbrechen an S
einem 7jährigen Mädchen, dem jedoch kein körperlicher Schaden

Dieſer Umſtand und das Geſtändnis des Ange- i
klagten verhalfen ihm zu mildernden Umſtänden. ntnDer vielfach wegen Diebſtahls u. a. auch mit zuſammen neun lautet ein Gedicht, das am 20. März 1848 König Ludwig I. der

röſes, lavaähnliches Gefüge. Anfänglich war das Meteor noch

Finger verbrannten. Als es erkaltet war, trug man es in ein
Zimmer und zerſchlug die einzelnen Stücke denn jeder wollte

Vermiſchtes.
Bekenntnis eines Königs. „An meine Münchener“

d J jähri Friedrich Freund der deutſchen Kunſt und der ausländiſchen Künſtlerinnen,junger Menſch könne doch P Zuchthaus vorbeſtrafte 41 jährige Arbeiter Friedrich F eutſch dunſ d ländiſch ſ
mit einer bekannten un-

thätliche Erwiderung auf
ſei dem, wie ihm wolle.

Tage Bedenkzeit, ob er

ſich die maßgebende und

vor allem den Mitgliedern
auch im modernen Schau-

chenes Obſt zu verzehren
ein Arzt feſtſtellen daß

Meerſchweinchen welche

raffiniertes, im Geſamtgewicht von 6 Zentnern geſtohlen, was ein
ziemlich ſchwieriges Stück Arbeit geweſen, da die Unternehmer

einen 5 Meter breiten Waſſergraben zu durchwaten gehabt hatten.

holen, als kurz vor dem
Kinde 1 Pf. gab, wofür

Geſchäft Peterſilie holen
vorgezogen,

falle zu verantworten.
erwieſen angenommen wurde, am 13. Mai d. J. in

ein vom Fiſcher Hermann Krauſe am Ufer der Eiſter niederge-
legtes Jackett nebſt Jnhalt: 1 Tabakspfeife und ſonſtige Kleinig

aus der Sache des 31jährigen Arbeiters Karl
Belleben. Seilbiger war angeklagt wegen gefährlicher Körperver-
letzung, weil er am 30. Mai d. J. auf einem Felde bei Belleben
den 24 jährigen Arbeiter Friedrich Heller anläßlich eines bei der Quittung.

hergeſtellt worden.

der 34 jährige

keiten, entwendet und dieſe Gegenſtände in ſeiner Wohnung auf
bewahrt, wo ſie am 15. Juli gelegentlich einer Hausſuchung ge

Die Ausrede des Angeklagten, jenes Jackett r 4unterwegs von einem reiſenden Handwerksburſchen gekauft, den Tingefandt.
Verkäufer aber nicht gekannt zu haben, erſchien verfehlt und fand

keinen Glauben. ſ

Arbeit entſtandenen Wortwechſels mit einem Pflugreitel, gefähr-
lichem Werkzeug, ſo derb auf den Kopf geſchlagen hatte, daß Heller

einen Schädelbruch davongetragen.

aus Hettſtedt und der 32jährige Steineſchläger Wilheim Fellen-

Könnern. Die drei erſten Angeklagten hatten, wie ſie einräumten,

en n 5. Mai d. J fe Nansf zzu dieſem Verſuch idienten, gingen zwei an der Schwindſucht zu n der Nacht zum 15. Mai d. J. vom Hofe der Mansfelder Ge

Es waren noch zwei Gebrüder Ballin beteiigt geweſen, die aber
ſich aus dem Staube zu machen. Weiſe hatte am

r r re müſſen und Tr b. im S und Schulſtraße 2). Der Schankwirt Moritz Löſche urd Euſabeth
t der Beute geholfen, auch ſeinen Anteil vom Erlös, nämlich 30 M.ſollte. Während das Kind den Auftrag beſorgte, nahm die Per erhalten. Bei Rittmeyer war das Kupfer für 160 M. verkauft

ſon das Geld für die Butter, warf den Korb weg und verſchwand. worden, während es einen Wert von 280 M. hatte

dittelsdorf aus Radewell, aus Merkwitz gebürtig, hatte ſich veröffentlichte. Darin findet ſich folgende Strophe:
abermals auf die Anklage wegen Diebſtahls im wiederholten Rück Die ſtolzen Ariſtofraten

Er hatte, wie trotz ſeines Leugnens als Verleiden mir den Thron.
Ammendorf Sie haben auch euch verraten

Und ſprechen uns beiden Hohn.
Die Höflinge glatt und ſchmeichelnd,
Die Geiſtlichen, Liebe heuchelnd,
Entriſſen mir die Kron'.

Auf die Erklärung des Herrn Mittag im Volksblatt erwidere
Zubilligung mildernder Umſtände hatte der An ich, daß er nicht ans Schonung für meine Perſon den Jnhalt des

geklagte ſich verſcherzt; er wurde zu 1 Jahren Zuchthaus und Briefes nicht veröffentlicht hat, ſondern Herr Mittag war dazu
Nebenſtrafen verurteilt.

Was für üble Folgen der Jähzorn herbeiführen kann, ergab ſich ſeine Hände gekommen iſt. Der Brief befindet ſich jetzt wieder in
Zeiſing aus meinen Händen und werde ich bemüht ſein, den Schreiber dieſes

arnicht berechtigt, da der Brief ohne mein Wiſſen und Willen in

gemeinen Schriftſtückes zu ermitteln. A. Oehlmann.
e III

Für die Familien der Opfer im Eſſener
Meineidsprozef;z wurden abgeliefert:

Jn hieſiger Klinik iſt der Ver- Von den roten Müllern von Hulle a. S. beim Waſſerabſchlagen
letzte operiert und nach einer zweiten, zur Schließung des Loches 3 Mark.
im Schädel erforderlich geweſenen Operation jetzt vollſtändig wieder Von kreuzfidelem Kupferſchmied 1 Mark für den Fonds des

Ob ſchädliche Folgen ſpäter noch bei Heller Volksblattes. Der Vertrauensmann.
eintreten werden, läßt ſich nach ärztlichem Gutachten nicht im t
voraus ſagen. m der Schlag e le e
veru la n d i r Heller ädel- J gr. edes w. Vlgellogte, ber durch grler e gereizt Holzweißig. Wenn noch nicht acht Tage ſeit Empfang des

ma adAHriefkaſten der Krdaktion.

Strafmandats verfloſſen ſind, ſo beantragen Sie ſofort gerichtliche

Staner amtliche Karten

Aufgeboten: Der Tiſchler Otto Krauße und Antonie Grötzner
berg aus Burgörner; außerdem unter Anklage wegen Hehlerei Marienſtraße 1 und große Steinſtraße 135). Der Küchenmeiſter

Rohproduktenhändler Franz Rittmeyer aus ßPaul Karich und Anna Knorre Leipzig und Streiberſtraße 11).
Der Schloſſer Bruno Kern und Jda Uhlrich Merſeburgerſtr. 147
und Beeſen). Der kgl. Landmeſſer von Bruguier und Katharina

Horſt und Anna Mühlbach (Jägerplatz 31 und Geiſtſtraße 48).
werkſchaft in Rothenburg drei Platten Kupfer, und zwar neues Brehm (Bromberg und Göbenſtraße 6). Der Handarbeiter Johann

z

Der Bahnarbeiter Albert Zabel und Bertha Kopf Leſſingſtr. 16
und Hermannſtraße 36). Der Handorbeiter Johann Schkopp und

Katharina Oſſopowsk: (Schlamm 3 und Geiſtſtraße 21). Der
Handarbeiter Ernſt Wille und Eliſabeth Kelz (Mötzlicher veg 7

Gieſen (Leipzig und Halle). Der Sergeant Karl Neufert und
t. Marie Zerner Bernburg und Leopoldshall). Der Korhmacher
Schon am Wilhelm Winkelmann und Luiſe Fiedter Giebichenſtein und Brach-

g i r W j S. e I. TKröllwitz. Eine mutige That vollbrachte die zehnjährige Mai waren gelegentlich einer Hausſuchung die drei Platten ſtedt. Der Steiger Hermann Hrückner und Friederike Thiemecke
Anna Rothe. Ein 7jähriger Knabe war bei der Brücke aus einerl ſürzt. Die kleine Rothe ſah das vom
Ufer aus: ſie ſprang raſch in die Gondel und es gelang ihr durch
Gondel in die Saale ge

Händereichen, den Knaben vom ſicheren

retten. aSeeben. Krank. Ein 19 jähriger
vor mehren Wochen von einem anderen
als er ſich im Sinne von S 175 des Strafgeſetzes mit einer Kuh
abgab. Infolge Streitigkeiten kam dieſer Tage die ungappetitliche
Verirrung an den Tag

blieben 93 448 M., das ſind 24229 M.
Um die Dividende nicht ſo hoch erſcheinen zu laſſen, wurden
40650 M. abgeſchrieben, 15000 M. mehr als im Vorjahre. Der
Direktor erhielt 3544 Mark Tantieme 45000 Mark wurden als
Dividende verteilt. Der reine Zucker!

Hettſtedt. Spurlos verſchwunden iſt die Militärſtammrolle
des Dorfes Quenſtedt. Sie ſoll von che des M
rungezimmers weggenommen worden ſein. Das läßt tief blicken ſtärkte Theaterzenſur.

ww Kartoffeln
à Ztr. 2 Ztr. 50 5 Ltr. 20empf. A. Streuber, Thomaſiusſt. 36.

Kartoffeln. WEmpfehle mein reichhaltiges Lager von
nur primaSpeiſekartoffeln. Proben
um Winterbedarf liefere gratis.

Beſtellungen werden ſchnell und ſicher
ausgeführt.

S. Herdan, vorm. Weiland
Gietichenſtein Brunnenſtrafze 18.

Habe einen Poſten Futterkart. abzug.

Niemberg. Die Zuckerfabrik erzielte in dem vergangenen Ge
ſchäftsjahr ziemlich 1532000 M Gewinn. An Reingewinn ver-

Tode durch Ertrinken zu

Ochſenknecht wurde hier
Knechte dabei überraſcht,

gewerbs-
tracht kam.

mehr als im Vorjahre.

und gewohnheitsmäßigen Hehle
Weiſe befand ſich im wiederholten Rückfalle und

wurde zu 2 Jahren Zuchthaus nebſt 5 Jahren Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt, ebenſo Rittmeyer. Schmidt witz eine T. Anna Elsbeth (Raffinerieſtraße 32). Dem Fabrik-

Aus dem Reiche.

auf einem Wagen verſteckt in Rittmeyers Gehöft vorgefunden (Groß-Oerner und Gerbſtedt).
worden. Daß er dies Kupfer als geſtohlenes Gut habe erkennen
können, gab Rittmeyer zu, beſtritt aber den weitern Ankauf von
6 Zentner geſtoblenen Hafers, ein Fall, der zur Berurteilung der

Geboren: Dem Handſchuhmacher Robert Neumenn ein S.
Guſtav Hans (Saalberg 5). Dem Kaufmann Anton Schönerſtedt

eine T., Paula Fanny Maria (Oleariusſtraße 5). Dem Muſiker
rei in Be Edmund Blau eine T., Hildegard Jda Mathilde Hedwig (Fried

richſtraße 19). Dem Handarbeiter Franz Brachwitz eine T., Lina
Martha Taubenſtraße 10). Dem Zimmermann Friedrich Brach-

und Fellenberg kamen mit je 9 Monaten Gefängnis weg, wovon arbeiter Karl Mäder eine T. Marie Hedwig Klara Torſtr. 32).
ihnen je 3 Monate als verbüßt gerechnet und beide vorläufig aus Dem Handarbeiter Heinrich Gorſpott ein S., Arthur Erich Waither
der Haft entlaſſen wurden. ſ

Schluß der ununterbrochenen Sitzung “6 Uhr.
(Hirtenſtraße 10). Dem Korſettfabrikant Bernhard Häni eine T.,
Marianne Paula Emma Schmeerſtraße 2). Dem Geſchirrführer

Otto Schleip ein S., Friedrich Franz Otto (Wolſſt aße 24). Dem
Mechaniker Hermann Schäfer eine T., Albertine Eliſaberh (Thor-
ſtraße 56).

Berlin. Die von den hieſigen Anarchiſten begründete Konſum- Geſtorben Des Reſtaurateur Albert Noack T Eliſabeth J
Genoſſenſchaft Befreiung wird am 1. Oktober das erſte Ge 64 J.(Annenſtraße 2). Die Witwe Thereſe Merker geb. Hauffe,

einem Tiſche des Muſte- ſchäft mit Lebensmitteln und Bekleidungsſtücken eröffnen. Ver (Viktoriaplats 6)

Hochf. neue Senfgurken à Pfund
304, ff. Preißelbeeren mit Zucker
à Pfd. 35 pra. Limburger Käſe
billigſt empf. Franz Eisengarten-

Verkauf von Rind, Schweine-,
Kalb- und Hammelfleiſch à Pfund
30 Bahnhofſtraße 17.
X Friſche grüne Nußſchalen kauftun

Eine Laubſägemaſchine z. Freten
zum verkaufen Spitze 20.

Der Miniſter des Jnnern hat neuer- Für die Redaktion verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.
m

Ausbeſſern aller Art wird ſauber und
billig angef. Giebich., Zietenſtr. 33, H. J. Sonnabend Schlachtefeſt. tBorchert.. x Jn Loests Hof an der Merſe-

Plättlernende ſucht
Fr. Hiensch, Karlſtraße 22, 3 Tr.
Sitzwagen zu verk. (1.50), Veloziped

räder Kuhgaſſe 10, 2 Tr. r.
Junge Kanarienvögel bill. zu ver

kaufen Lerchenfeldſtraße 11, H. II.
Faſt neuer Kindermantel zu ver-

kaufen gr. Schlofßgaſſe 13, II.
Haustauben mit Schlag zu verk.

Gommergaſſe 2, 2 Tr.

z burgerſtraße iſt zum 1. Oktober nochAusgekämmtes Damenhaar kauft eine Hausmannswohnung frei.
R. Neuthor, Moritzzwinger 7. W Zu erfragen beim Herrn Jnſpektor

x Mauss, Schmiedſtraße 36.
Ein 6 Monate alter Ziegenbock und

Ziege zu verkaufen Spitze 12. I T2 St., K. u. K. f. 68 Thlr., 1 St. K.
Einzelne Stube zu vermieten u. K. f. 56 Thlr. verm. Streiberſtr. 23, L.

C Set en Wohezu vermieten 2 Splve rWohnung Wörmlitzerſtr. 98. Anſt. Schlafſtelle Brüderſte. 10, H. I.
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Perein Wahr. d Intereſſen d. Schloſſer, Dreher n. Beruſsg.
Sonnabend den 21. September abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“

1Versammlumg.
Tagesordnung: 1. Fortſetzung der Vorleſung von Hrn Rezitator Schwarz.

2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
D Gäſte willkommen DeHolzarbeiter Verband

(Zahlstelle Halle).
Sonnabend den 21. September abends S Uhr

m Versammlungin r Reſtaurant, Martinsberg 6.
Tagesordnung 1. Vortrag.
Gäſte haben Zutritt Die Ortsverwaltung.

Keſſel u. Blechſchmiede u. d. Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 21. September 1895 abends 8 Uhr

General-Versammlumg
im „Kühlen Brunnen'“.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller not

wendig. Der Vorſtand.I Achtung Zimmerer
wer den 21. September 1895 abends 8 Uhr

öffentl. Zimmerer-Yerſammlung
in Faulmanns Reſtaurant“, Gartenſtraße.

Tages Ordnung:
1. Was nützt uns die Organiſation und was lehren uns dieReferent Herr Krüger. 2. Wahl eines Kaſſierers zum Generalfonds.

der Reviſoren zur Streikkaſſe. 4. Verſchiedenes. Der Einberufer.
NB. Es iſt Pflicht eines jeden i

zu erſcheinen.

Streiks.

Former-Sektion!

2. Vereinsangeleger theilten. 3. Verſchiedenes.

3. Wahl

Kameraden in dieſer wichtigen Verſammlung

verkauft trotz der
erkannt guten

Max Schul
Merſeburgerſtr.

erhöhten Branntweinſteuer

tze
Ecke Schmiedſtr.

ſeinen allgemein an-

Aordhäuſer

zornbrauntwein
nach alter ſolider Brennart hergeſtellt,

as Liter mit
Morgen h d abend in Hinzes Refſtaurant, gr. Ulrichſtr. 50 Stadt- -Theater in Halle.

Mitglieder-Versammlung. Direktion: Hans Iuſius an.
D Sonnabend den 21. September.Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 7. Vorſt. 6. Abonnements- Vorſtellung.Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wie n Farbe: rot.

r Bevollmächtigte.

AchtungGroße öffentliche Verſon gwmlung

Uhram Sonnabend den 21. September abends S
der Böttcher, Brauer u. verwandter Berufsgenoſſen

Baroni n Prefont, Nichte
im „Kühlen Vrunnen.“

r C. 2Winkelmann, an rTagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche a ge der Brauer

Zentral Kranken und Sterbe Kaſſe

n und anderer gewerblicher Arbeiter.
Sonntag den 22. September 1895 nachmittags 4

za äeteha Mitglieder Versammliung
im „Kühlen Brunnen“.

erreegee m

T

Uhr

Schauſpiel in 4 Aufzügen v. G.

57 Philippe Derblayijarbeiter. 2. Verſchiedenes e
J Herzog v. Bligny, Nefder Tiſchler et Mar u g t Alex Lipowitz.

Moulinet

pprrr -Jc-=—SSR—=J— Je Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Der Hürtenheſitzer.
(Le Maitre de Forges.

Ohnet.
Jn Szene geſetzt v. Dir. Hans Jul. Rahn.

Perſonen:
Marquiſe von Beaulieu Roſa Woytaſch.
Octave, d Leop. Kramer.Slaire, deren Kinder 1Hed. Hoffmann.
Baron von Prefont Rudolf Lorenz.

der Man quiſe J. Schneider.
Willy Portà.

d. Schweſter Gertrud Kühn.Su zanne,

Guſt Con radi.Athenais, deſſen Co chter Jeuny Hilm.

Tagesordnung 1. Lokalfrage. 2. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

Naturtlzeilverein Giebichenſtein.

Rudolf Jahn.
Auguſt Schlüter.

Heinrich Götz.
Max Büttner.

Gobert Alfred Boger.Dr. Servan P. Birnbaum.
Jean Adolf Dalwig.Brigitte im Hauſe Anna Liſſe.
Ein Arbeiter Derb- KGottfr. Greger.Ein Diener lays Max Weiße.

Nach dem 2. Akt findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Bachelin, Notar
von Pontac
Der General
Der Präfekt

Sonntag den 22. September nachmittags 4 Uhr Sonn den 22. Ftztenber.

in „Frönikes Reſtaurant“ Kröllwi er rr r K ttz 8 Vorſt. 2. Vorſt. außer Abonnem.Wander-Versammlumg. WarthaTagesOrdnung oder: Der Markt zu Richmond.„Warum iſt die Naturheilkun de die richtige HeilkundeReferent Herr Goldammer, prakt. Vertreter der Naturheil tunde.

DEF Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.

G Die Sonnabend- Verſammlung fällt aus. I
Konſum-Verein

für Giebichenſtein und Umgegend.
G. m. b H.).Montag den 40 September abends s Uhr

außerordentlicie Generalverſammlung
in Schades Schützenhaué, Giebichenſtein.

Tagesordnung: Bericht über die ſofortige Entlaſſung einer Verkäuferin
und die Vorgänge im Hauptgeſchäft in Giebichenſtein.

Der Vorſtand. JH. Benthin. R. Kaiſer. R. Schulze. F. Emmer.
DF Zutritt nur Mitgliedern gegen Vorzeigung der Mitglieds-

karte geſtattet.
I 2Erröfümiengz.

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich am heutigen Tage,
Sonnabend den 21. d. M., das

Restaurant Landwehrstrasse 21

Walhalla heatsr,
Direktion Richarg Hnbert.

Neuer Spielplan
Die Dinus-Truppe (6 Perſonen),

Elite-Parterre Akrobaten. LittieWelda, Bravour Gymnaſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Herr Gustav
Lunck, Bauchredner mit automatiſchen
Figuren. Herr Henry Hannay,Charakteriſtiker und Jmitakor.
Fletchers, exzentriſche Bravour-Roll
ſchuhläufer Fräulein Elwvira Siehb-
ner, Lieder und Konzertſängerin.
Herr J0sef Modl, Wiener Original
Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
basthof zum Peolikan,

Heute Sonnabend
hausſchlachtene Dökelknochen

mit Meerrettig.
D Sonntag Wgroßer Familien- Abend.

Albert Zabel,
Sonnabendt eröffne. Jch bitte das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch Schlachtefeſt.

hier zukom nen zu laſſen. B. Osterloh,h Zum Ansſchank kommt ff. Güntherſches Bier. Steinweg 50.
Hochachtungs voll

für Herren, Damen undSämtliche Herbſarnſe ine
als: Jagdweſten Strickjacken, Varchent und Flanellhemden,
Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen u. ſ. w.,

n ferner wollene Strickgarne n pur beſten Qua.1 litäten empfiehlt beibilligſter Preisſtellung.

M. Nebershausen Nachf.,
Moritzzwinger Nr. 1

Ernst Kittelmann.
Garantiert friſche

Molkerei- Butter
à Pfund 1.10 Stück 55

re ettSpeck-FS Pfund 45 ſeht
butterhancdlung „Viktoria“

4 alter Markt 4.

The

II. Mlevers Restaurant,
v Moritzzwinger 4. W

Heute Sonnabend Enten- und Hähnchen-Ausſpielen,
wozu alle guten Villard- und Skatſpieler hiermit freundlichſt eingeladen

werden. Achtungsvoll H. Meyer.Tanz Umterrräcelet.
Zu meinem Je den 1. Oktober im Etabliſſement „Rosen-th ars beginnenden t Winterkurſus für Abteilungen und einzelne Per

ſonen werden gefl. Anmel dungen jederzeit entgegengenommen. Gleichzeitig em
pfehle ich mich einem hochgeehrten Publikum zum Einüben v. Schautänzen c.

Ad. Fröbe, Tanzſehrer. Dreyhauptſtr. 2, 3 Tr., neuer Marktplatz

Holz-Pantoffel- Fabrik
von

Gobrücer Fricko,
Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir in Halle a. S. eine

Holzpantoffel- Fabrik
errichtet haben. Wir bitten um freundliche Unterſtützung unſeres jungen
Unternehmens und wird es ſtets unſer eifriges Beſtreben ſein, uns das
Vertrauen unſerer werten Kunden durch Lieferung guter Ware zu erwerben.

n ungsvoll Gebr. Fricke Halle a. S.kl. e SZhloäßg, F
Törnig.

I Verein deutſcher Schuhmacher.r r e eSonnabend Verſammlung b. Schmidt.
Der Vorſtaud.

T ersehbhurg. TReſtaurant z. Kronprinz.
Jeden Sonnabend: Salzknochen.

Franz. Billard. ff. Glas Lagerbier.

M. Schmucdle
Beeyenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.
Raſier- u. Haarſchneidefalon.

Ganz friſche
WMolkerei- Butter

à w 1.10
FeinſtenTilſiter Fettkäſe

dechn, Schlüter

Ranniſcheſtr. 12
(Nähe des Waiſenhauſes)

empfehlen ihre

Butz, Doſamenten, Woll
und Weißwaren

ſowie ſämtl. Schneiderartikel.t Shirting, Handtücher.
Barchent- Sarchenthemden, Ober

ühemden. Kragen, Manſchetten, Kra-
n Korſetts, Schürzen-

tagen Strümpfe, Handſchuhe
Garnierte Damen u. Kinderhüte

in geſchmackvollſter Ausführung

o

zu ſehr billigen Preiſen.

a Pfund 70 A.

Ioh. Schwarz
10 Geiſtſtraße 10.

in Neuheiten f. Herrenanzüge,
einze ine Hosen und Jacketts.

este t. Kittel, Höschenr. Auswahl. e F mRücken Speck
à Pfd. nur 55

Speck-Fett
à Pfd. 45

Friſche Eier
à Mandel 55

H. Dobberstein
H. Fischer Nachf. 1

alter BVarkt

Eleg.
und Anzüge stets gr.

J Frisch

Kravatten
kaufen Sie in größter Auswahl am
billigſten bei

Gustav Wehage
Leipzigerſtraße 24.

ZentralAtelier für
Photographie

Veeler Ausverkanf!
Wegen gänzlicher Auf
gabe des Geſchäfts ſoll

das e inWuchererſtraße 26 im Garten. „Hüten, Mützen,
s V Aufnahmen jederzeit. T Schlipſen,Herrenwäſche6 Pfd. Brot für 50 Pfg.

Geiſtſtraße 46. Harz 1
unter Selbſtkoſtenpreis ausverkauft
werden. Reitwiesner, alt. Markt 34

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Dyndk der Hallefchen GenofſenfehaftsBuchdruckevei (e. G. m. b. H.), Halle.
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